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40 Jahre Kompetenz und Vertrauen

1972 war für die Altersvorsorge und für die PKG Pensionskasse ein

entscheidendes Jahr: Das Drei-Säulen-Konzept wurde in der Verfassung

verankert und die PKG Pensionskasse als Einrichtung für die berufliche

Vorsorge von kleinen und mittleren Unternehmen errichtet.

Zeitungsausschnitte dokumentieren den damaligen Zeitgeist.

(Fotos: Archiv NLZ/NZZ / Beat Christen).
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40 Jahre PKG – eine Erfolgsgeschichte

1972war ein entscheidendes Jahr für die Altersvorsorge in der

Schweiz. Das Drei-Säulen-Konzept wurde mit der Revision Art. 34 quater in der Bundes-

verfassung verankert. Dabei wurde die berufliche Vorsorge als zweite Säule in dieses

Konzept integriert und als Ergänzung zur ersten Säule, der AHV/IV, für obligatorisch

erklärt. Damit ist die Grundlage für die Einführung einer obligatorischen beruflichen

Vorsorge geschaffen worden. Das Bundesgesetz über die berufliche Alters-, Hinterlas-

senen- und Invalidenvorsorge (BVG) trat dann allerdings erst 13 Jahre später in Kraft.

Es stützte sich auf die bestehende Konzeption der beruflichen Vorsorge und führte

neu eine gesetzlich garantierte Minimalvorsorge ein, welche seither für Arbeitnehmer

obligatorisch ist.

1972 wurde die PKG Pensionskasse in Luzern errichtet, um auf freiwilliger Basis

eine Pensionskasse für die kleinen und mittleren Unternehmen ins Leben zu rufen.

Damit wollte man gerüstet sein im Hinblick auf die obligatorische Einführung der

beruflichen Vorsorge. Als Gefäss wählte man bewusst die Form einer unabhängigen

und selbständigen Stiftung. Dies sollte garantieren, dass keine Versichertengelder

abflossen. Die Anfänge der PKG Pensionskasse waren naturgemäss bescheiden. Mit ein

paar wenigen angeschlossenen Unternehmen erfolgte der Start. Das Anlagevermögen

erreichte erst nach Jahren die Millionen-Grenze. Das Inkrafttreten des BVG-

Obligatoriums 1985 löste dann aber den erwarteten Schub aus. Ab diesem Zeitpunkt

legte die PKG Pensionskasse ein erfreuliches Wachstum an den Tag und gehört heute

zu den grössten unabhängigen Vorsorgeeinrichtungen der Schweiz.

Mit dem Wachstum der Pensionskasse ging allerdings auch die Reglementierung

einher. Hatte das BVG 1985 noch auf 15 Seiten Platz, sind es heute über 200 Seiten mit

Gesetzen, Reglementierungen und Verordnungen zur zweiten Säule.

Dank ihrer Grösse mit rund 1400 angeschlossenen Unternehmen, 27 000 aktiven Ver-

sicherten und Rentnern und einem Anlagevolumen von über 3,6 Milliarden Franken

ist die PKG Pensionskasse heute ein Garant für Stabilität und Sicherheit. Die Erfolgs-

geschichte soll auch in den kommenden Jahren weitergehen. Die PKG Pensionskasse
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hat deshalb im vergangenen Jahr einige Reformen eingeleitet, welche die Stabilität

und den langfristigen Erfolg sichern werden.

Der Rentenumwandlungssatz legt fest, wie das angesparte Altersguthaben zum

Zeitpunkt der Pensionierung in eine jährliche Altersrente umgewandelt wird. Der Satz

ist angesichts der steigenden Lebenserwartung der Bevölkerung und der sinkenden

Renditen an den Finanzmärkten schon seit einiger Zeit zu hoch. Die PKG Pensionskasse

wird ihn ab 2014 stufenweise anpassen.

Die PKG Pensionskasse hat zudem den technischen Zinssatz im abgelaufenen Rech-

nungsjahr 2012 von 3,5 auf 3,0 Prozent gesenkt. Bereits in der Jahresrechnung 2011

wurden hierfür entsprechende Rückstellungen gebildet. Grund sind die historisch tie-

fen Zinsen und die deutlich geringeren Renditeaussichten für die Zukunft. Die Reduk-

tion des technischen Zinssatzes hat wesentlichen Einfluss sowohl auf den Deckungs-

grad als auch auf den Rentenumwandlungssatz.

2012 war für die PKG Pensionskasse ein erfreuliches Anlagejahr. Nach turbulenten

Jahren warfen die Kapitalmärkte 2012 wieder höhere Erträge ab. Dazu beigetragen

haben vor allem die Aktienbörsen, welche dank der klaren und teils unkonventionellen

Haltung der Zentralbanken überdurchschnittlich boomten. Die positive Entwicklung

hat erfreuliche Auswirkungen auf die Performance der PKG. Sie liegt 2012 bei 7,9 Pro-

zent. Der Deckungsgrad der PKG beträgt per Ende 2012 wieder 108,4 Prozent.

Trotz des guten Jahresergebnisses hat der Stiftungsrat im langfristigen Interesse der

Stiftung und der Versicherten beschlossen, zuerst die Schwankungsreserven weiter

aufzubauen und die Risikofähigkeit zu erhöhen, bevor zusätzliche Leistungen verteilt

werden. Die Verzinsung der obligatorischen und überobligatorischen Altersguthaben

beträgt weiterhin 1,5 Prozent.

(Fortsetzung von Seite 6)
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Organe, Verwaltung und Mitarbeitende der PKG Pensionskasse

Stiftungsrat
Präsident Marending Peter, Gfeller + Partner AG, Langenthal,

Arbeitgebervertreter

Vizepräsident Breitenmoser Georg, Parmaco Metal Injection Molding AG,

Aadorf, Arbeitgebervertreter

Mitglieder

Arbeitgebervertreter Albrecht Thomas, Stiftung WFJB, Oberrieden

Breitenmoser Martin, Dropa Breitenmoser AG, Appenzell

Furrer Urs, bio-familia AG, Sachseln

Hochstrasser Mara, Atos AG, Zürich

Dr. Krotzinger Jürgen, Solution Providers AG, Dübendorf

Pleban Béatrice, Zurich International School, Wädenswil

Rubis Daniel, Striebig AG, Littau

Schmid Markus, Schmid Immobilien AG, Ebikon

Arbeitnehmervertreter Amstad Gerry, Stewo International AG,

Wolhusen (bis 31.12.2012)

Arnold Werner, Texaid-Textilverwertungs-AG, Schattdorf

Hostettler Marianne, Medion Grifols Diagnostics AG,

Düdingen

Käch Sandra, Omida AG, Küssnacht a.R.

Nowak Hans, Orgelbau Goll AG, Luzern

Pfister Gert, zb Zentralbahn AG, Stansstad

Dr. Saner Rainer, Swissgenetics Genossenschaft, Zollikofen

Schenker Elisabeth, Schweizerischer Nationalfonds SNF,

Bern

Stricker Cornelia, confirm-AG, Zürich

Wittum Bernhard, Alp Transit Gotthard AG, Luzern

Die Stiftungsräte sind bis zur Delegiertenversammlung im Jahr 2015 gewählt.

Der Stiftungsrat konstituiert sich selbst.

Verwaltungsausschuss
Vorsitz Marending Peter, Gfeller Partner AG, Langenthal

Mitglieder Breitenmoser Georg, Parmaco Metal Injection Molding AG,

Aadorf

Breitenmoser Martin, Dropa Breitenmoser AG, Appenzell

Hostettler Marianne, Medion Grifols Diagnostics AG,

Düdingen

Dr. Krotzinger Jürgen, Solution Providers AG, Dübendorf

Dr. Saner Rainer, Swissgenetics Genossenschaft, Zollikofen

Alle Mitglieder haben Kollektivzeichnungsberechtigung zu zweien.



9

Geschäftsleitung
Vorsitz Wey Jean, lic. iur., Rechtsanwalt

Mitglieder Duft Peter, dipl. Experte in Rechnungslegung und

Controlling, Leiter Finanzen

Fries Peter, Betriebsökonom HWV, Leiter Vorsorge

Moser Gerold, MAS Immobilienmanagement HSW,

Leiter Immobilien

Alle Mitglieder haben Kollektivzeichnungsberechtigung zu zweien.

Mitarbeitende
Versicherungsverwaltung Baddane Petra, Bregy Alexa (Teamleiterin),

Gmür Esther, Guarino Manuela, Kläusler Sandra,

Kostic Zaklina, Küttel Esther, Meierhans Katrin (Team-

leiterin), Neuhaus Kurt (Teamleiter), Portmann Romy

(stv. Leiterin Vorsorge), Schaad Fabienne

Sekretariat Kirchler Gerda, Schnarwiler Elsbeth

Beratung und Verkauf Bühler Franz, Ledergerber Peter, Tahiraj Bashkim

Rechnungswesen Wüest Monika, Wyrsch Klara

Versicherungsexperte Schläpfer Urs, dipl. Pensionsversicherungsexperte,

Partner Allvisa AG, Zürich

Revisionsstelle BDO AG, Luzern, Purtschert Bruno,

Zugelassener Revisionsexperte, Mandatsleiter

Anlageexperte PPC Metrics AG, Zürich

Scherer Hansruedi, Dr. rer. pol., Gründungspartner

Anlagereporting /
-controlling PPC Metrics AG, Zürich

Immobilienbewertung Wüest & Partner AG, Zürich

Marazzi-de Lima Pascal, dipl. Architekt ETH, Director

Aufsichtsbehörde Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA),

Luzern

Lustenberger Markus, Dr. iur., Geschäftsleiter

Urkunde und Errichtung der Stiftung: 15. November 1972 / Stiftungs-

Reglemente urkunde: 1. Dezember 2011 / Vorsorgereglement: 1. Ja-

nuar 2011 / Organisationsreglement: 28. November 2012

/ Anlagereglement: 1. Januar 2011 / Rückstellungsregle-

ment: 28. November 2012 / Reglement zur Vertragsauflö-

sung und zur Teilliquidation: 29. April 2009
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Aktiven

Aufteilung und Verwaltung der Anlagen

Bilanz

In CHF 31.12.2012 31.12.2011

Flüssige Mittel 137 706 077 72 761 937

Obligationen CHF 1 154 183 601 1 086 919 696

Obligationen FW 464 528 146 442 294 348

Aktien Schweiz 414 473 597 321 527 751

Aktien Ausland 615 449 291 526 926 583

Alternative Anlagen 84 869 449 83 214 807

Immobilien Direktanlagen 359 480 681 338 973 044

Immobilien indirekte Anlagen 317 027 600 280 942 882

Kundenrisikoreserve PK Rück 39 073 168 21 916 629

Forderungen 10 793 425 8 371 454

Total Vermögensanlagen 3 597 585 036 3 183 849 130

Beitragsforderungen beim Arbeitgeber 9 673 567 8 967 848

Aktive Rechnungsabgrenzung 1 633 689 1 195 862

Total Aktiven 3 608 892 292 3 194 012 840

CHF oder
währungsgesichert:

81,7%

Direkt-
anlagen:

29,3 %

Kollektiv-
anlagen:
70,7 %

Aktiv:
62,8%

Passiv:
37,2%

Aktien Schweiz: 11,48%

Aktien Ausland: 17,05%

Alternative Anlagen: 2,35% Obligationen
Schweizer Franken: 31,98%

Obligationen Fremdwährungen: 12,87%

Immobilien indirekte Anlagen: 8,78%

Immobilien-Direktanlagen: 9,96%

Aktive Rechnungsabgrenzung: 0,05%
Kundenrisikoreserve PK Rück: 1,08%

Forderungen: 0,3%

Beitragsforderungen beim Arbeitgeber: 0,27%

Flüssige Mittel: 3,82%

Nicht abgesicherte
Fremdwährungen:

18,3%
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Passiven In CHF 31.12.2012 31.12.2011

Freizügigkeitsleistungen 56 326 565 66 586 302

Andere Verbindlichkeiten 1 693 405 3 896 011

Total Verbindlichkeiten 58 019 970 70 482 312

Passive Rechnungsabgrenzung 14 139 346 15 115 182

Arbeitgeber-Beitragsreserve 43 931 193 38 527 226

Nicht technische Rückstellungen 0 0

Vorsorgekapital aktive Versicherte 2 438 136 529 2 322 655 188

Vorsorgekapital Rentner 662 902 011 561 886 892

Technische Rückstellungen 98 380 632 104 134 836

Total Vorsorgekapital und technische Rückstellungen 3 199 419 172 2 988 676 916

Wertschwankungsreserve 266 341 895 53 640 253

Stiftungskapital 1 000 000 1 000 000

Weitere Mittel der angeschlossenen Unternehmen 26 040 716 26 570 952

Total Stiftungsmittel, weitere Mittel 27 040 716 27 570 952

Total Passiven 3 608 892 292 3 194 012 840

Total Vorsorgekapital und
technische Rückstellungen: 88,65%

Total Verbindlichkeiten: 1,61%

Total Stiftungsmittel,
weitere Mittel: 0,75%

Passive Rechnungsabgrenzung: 0,39%

Arbeitgeber-Beitragsreserve: 1,22%

Wertschwankungsreserve: 7,38%
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In CHF 2012 2011

Beiträge Arbeitnehmer 100 130 436 95 839 355

Beiträge Arbeitgeber 125 918 587 120 560 865

abzüglich Entnahme aus Arbeitgeber-Beitragsreserve –7 096 631 –7 574 593

Einmaleinlagen / Einkaufssummen 26 651 429 26 226 396

Einlagen in weitere Mitteln 5 085 087 7 246 512

abzüglich Entnahme aus weiteren Mittel –6 012 025 –8 973 032

Einlagen in die Arbeitgeber-Beitragsreserve 12 286 189 12 967 944

Einlagen in Vorsorgekapital Rentner 15 802 401 64 033 637

Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen 272 765 474 310 327 085

Freizügigkeitseinlagen 257 608 297 351 514 896

Einzahlungen WEF-Vorbezüge / Scheidung 3 540 826 2 595 088

Eintrittsleistungen 261 149 123 354 109 984

Zufluss aus Beiträgen und Eintrittsleistungen 533 914 596 664 437 069

Altersrenten –36 396 477 –29 757 893

Hinterlassenenrenten –3 460 503 –3 111 797

Invalidenrenten –6 355 042 –6 345 101

Kinder- und Waisenrenten –404 826 –357 678

Kapitalleistungen bei Pensionierung –34 881 105 –26 603 500

Kapitalleistungen bei Tod und Invalidität –2 897 140 –3 334 540

Reglementarische Leistungen –84 395 092 –69 510 509

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt aktive Versicherte –244 316 296 –277 270 286

Austrittsleistungen Rentner –13 397 466 –2 718 926

Vorbezüge WEF / Scheidung –13 547 415 –13 153 115

Austrittsleistungen –271 261 178 –293 142 327

Abfluss für Leistungen und Vorbezüge –355 656 270 –362 652 836

Bildung Vorsorgekapital aktive Versicherte –80 736 103 –161 401 700

Mutationsgewinne/-verluste 21 305 0

Aufwand aus Teilliquidation –880 541 –166 285

Bildung Vorsorgekapital Rentner –101 015 119 –101 062 663

Bildung / Auflösung technische Rückstellungen 5 754 204 –46 861 888

Verzinsung des Sparkapitals –34 807 816 –43 146 203

Veränderung weitere Mittel der angeschlossenen Unternehmen 530 235 1 244 405

Bildung Arbeitgeber-Beitragsreserve –5 403 967 –5 769 452

Bildung Vorsorgekapitalien, technische Rückstellungen –216 537 802 –357 163 786

Betriebsrechnung
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In CHF 2012 2011

Ertrag aus Versicherungsleistungen 99 011 128 411

Risikoprämien Versicherung –1 398 254 –2 621 395

Beiträge an den Sicherheitsfonds – 306 671 – 332 470

Versicherungsaufwand –1 704 925 –2 953 865

Nettoergebnis aus dem Versicherungsteil –39 885 390 –58 205 007

Total Anlageerfolg 261 802 125 10 498 655

Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage –3 028 409 –2 792 099

Nettoergebnis aus Vermögensanlage 258 773 716 7 706 556

Sonstiger Ertrag 292 449 55 271

Sonstiger Aufwand –252 306 –96 344

Verwaltungsaufwand –2 210 879 –2 043 813

Kosten Experte für berufliche Vorsorge und Revisionsstelle –150 304 –172 055

Gebühren Aufsichtsbehörden –34 775 –837

Marketing –647 897 –570 976

Kosten Makler- und Brokertätigkeit –3 182 973 –2 938 450

Verwaltungsaufwand –6 226 827 –5 726 132

Aufwand– / Ertragsüberschuss vor Bildung WSR 212 701 641 –56 265 656

Auflösung / Bildung Wertschwankungsreserve –212 701 641 56 265 656

Ertrags- / Aufwandüberschuss 0 0

(Fortsetzung
Betriebsrechnung)
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Das Jahr 2012 war ein unerwartet erfreuliches Anlagejahr. Trotz schwieriger

internationaler Konjunkturbedingungen und Staatsverschuldungen wurde das ver-

gangene Jahr ein überdurchschnittlich gutes Börsenjahr. Mit einer Gesamtrendite von

knapp 18% im Swiss Performance Index (SPI) und fast 14% im MSCI-Weltindex lagen

die Resultate über dem langjährigen Durchschnitt. Die Jahresperformance der PKG

war denn auch mit 7,9% überaus gut. Damit verblieb Ende Jahr ein Ertragsüberschuss

(vor Bildung der Wertschwankungsreserve) von CHF 212,701 Mio. und ein deutlich

verbesserter Deckungsgrad von 108,4% (Vorjahr: 101,8%). Die Bilanzsumme stieg auf

CHF 3,609 Mrd. (+13%).

Die Vermögensaufteilung lag Ende Jahr innerhalb der Bandbreiten und mehrheitlich

an der Strategie (Seite 18). Rund 70% des Vermögens waren über Kollektivanlagen in-

vestiert und 63% aller Anlagen wurden aktiv verwaltet. Über vier Fünftel der Anlagen

waren in Schweizer Franken oder währungsgesichert angelegt. Das nicht abgesicher-

te Fremdwährungsexposure betrug Ende Jahr 18,3%.

Der Liquiditätsbestand von 3,8% zum Jahresende ist wie üblich auf die eingegangenen

Quartalsbeiträge sowie die vorzeitigen Mittelzuflüsse für Kollektiveintritte zurückzu-

führen. Die Aktienquote befand sich auf Grund der positiven Entwicklung mit insge-

samt 28,5% etwas über der strategischen Vorgabe (VJ: 26%). Der Anteil an Schweizer

Aktien betrug 11,5%, derjenige an ausländischen Aktien 17,0% (davon 3,3% Emerging

Markets). Die Obligationen CHF erreichten einen Anteil von 32,0% und die Obligatio-

nen in Fremdwährungen einen solchen von 12,9%. Die letzte Kategorie hat dank der

Währungsabsicherung mit 7,20% (Benchmark 4,02%) wiederum ein ausgezeichnetes

Ergebnis geliefert. Unter den «Alternativen Anlagen» wurden die Hedge Funds gemäss

Entscheid der Anlagekommission weiter liquidiert und betrugen Ende Jahr nur noch

0,2% (VJ: 0,3%). Der Anteil Rohstoffe hat sich mit 1,8% gegenüber dem Vorjahr (2,1%)

etwas reduziert, während der Weiteraufbau der Private Equities mit 0,3% (VJ: 0,3%) er-

wartungsgemäss Zeit braucht. Durch das Bilanzwachstum hat sich der Immobilienteil

Schweiz mit 16,0% (VJ: 16,7%) etwas reduziert, während die ausländischen Immobili-

enanlagen mit 2,8% (VJ: 2,8%) unverändert gehalten werden konnten. Die Bewertung

der PKG-eigenen Liegenschaften durch die Firma Wüest & Partner AG, Zürich, ergab

erneut eine Aufwertung von insgesamt CHF 6,839 Mio.

Auf der Passivseite haben die Vorsorgekapitalien der aktiven Versicherten durch die

Altersgutschriften und die Neuanschlüsse weiter um rund CHF 116 Mio. auf CHF

2,438 Mio. zugenommen (+5%). Die Renten-Deckungskapitalien betrugen insgesamt

CHF 662,9 Mio. (VJ: CHF 561,9 Mio.). Die Zunahme dieser Kapitalien von 18% gegen-

über dem Vorjahr ist auf den weiter steigenden Anteil an Altersrentenbezügern und

die Reduktion des technischen Zinssatzes auf 3 Prozent zurückzuführen. Die Barwert-

rückstellungen für die Invaliden- und Hinterlassenenrenten blieben weitgehend sta-

Kommentar zur Bilanz und Betriebsrechnung
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bil, was auf die bewährte Aufnahmepraxis von Neuanschlüssen und den guten Scha-

denverlauf der PKG zurückzuführen ist. Die vom Experten berechneten technischen

Rückstellungen haben sich auf CHF 98,4 Mio. leicht reduziert (VJ: CHF 104,1 Mio.).

Die Rückstellung von CHF 32,6 Mio. für die vorgesehene Anpassung des technischen

Zinssatzes konnte nun aufgelöst werden (Seite 27). Die passiven Rechnungsabgrenzun-

gen betragen CHF 14,1 Mio. Vorwiegend handelt es sich um vorzeitig eingegangene

Vorsorgekapitalien.

Die Wertschwankungsreserve konnte wegen des Ertragsüberschusses auf insgesamt

CHF 266,3 Mio. (VJ: CHF 53,6 Mio.) verbessert werden. Gemäss Anlagereglement wird

die notwendige Wertschwankungsreserve nach der finanzökonomischen Methode er-

mittelt. Aktuell liegt die Zielgrösse der Wertschwankungsreserve bei 18,0% bzw. rund

CHF 646 Mio. Das aktuelle Reservedefizit beträgt demnach CHF 379 Mio. (Seite 20),

womit die PKG weiterhin noch nicht über die volle Risikofähigkeit verfügt.

Das Ertragsergebnis aus den Immobilien-Direktanlagen erreichte insgesamt CHF

21,715 Mio. gegenüber CHF 19,754 Mio. im Vorjahr. Die Steigerung der Erträge ist auf

die erwähnte DCF-Aufwertung und die Neuvermietungen der Objekte in Knonau, Oer-

likon und Luzern und die geringeren Leerstände zurückzuführen. Auf dieser Basis

beträgt die Gesamtrendite 6,04%. Ohne Berücksichtigung der Wertsteigerung beträgt

die Bruttorendite der Direktanlagen 5,32% (VJ: 4,95%) und die Nettorendite 4,52%

(VJ: 4,34%). Die Nettorendite der Immobilien im Miteigentum (vorwiegend Geschäfts-

liegenschaften) war mit 4,55% (VJ: 4,00%) ebenfalls besser. Mit 5,69% erreichten auch

die kollektiven Auslandimmobilien eine gute Rendite.

Der Zufluss an ordentlichen Beiträgen der aktiven Versicherten und der Arbeitgeber be-

trug insgesamt CHF 226,0 Mio. (+4,46%), davon wurden CHF 50,5 Mio. als Risiko- und

Verwaltungskostenbeiträge, der Rest als Sparbeiträge verbucht. Die steuerbegünstig-

ten Einkäufe in die berufliche Vorsorge lagen mit CHF 26,6 Mio. auf Vorjahresniveau

(CHF 26,2 Mio.). Den Freizügigkeitseinlagen der Aktiven von CHF 257,6 Mio. standen

Austrittsleistungen von CHF 244,3 Mio. gegenüber. Der gesamte Zufluss aus Beiträgen

und Eintrittsleistungen betrug mit CHF 553,9 Mio. etwas weniger als im Vorjahr (CHF

664,4 Mio.), was mit der geringeren Anzahl von Neuanschlüssen begründet ist. Die

gesamten reglementarischen Leistungen erhöhten sich auf CHF 84,4 Mio. (+21,4%). Die

Auszahlungen der Altersrenten betrugen CHF 36,4 Mio. (+22,3%) und die Kapitalaus-

zahlungen CHF 34,8 Mio. (+31,1%). Mehr Pensionierungen von Versicherten im Zuge

der demographischen Entwicklung sind ein wesentlicher Grund für diese deutliche

Zunahme. Trotz der stetigen Zunahme steht die PKG mit einem Verhältnis Aktive zu

Rentner von 10 zu 1 gut da (Seite 24), was im Hinblick auf die Deckungsgradentwick-

lung positiv ist. Die Zahl der Altersrentenbezüger wird sich in den kommenden Jahren

allerdings weiter erhöhen.
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Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen wurden in der Höhe von CHF 216,5

Mio. (VJ: CHF 357,2 Mio.) gebildet. Davon sind CHF 34,8 Mio. (VJ: CHF 43,1 Mio.) für

die Verzinsung der obligatorischen und überobligatorischen Sparkapitalien aufgewen-

det worden. Die Altersguthaben der Aktiven wurden gemäss Beschluss des Stiftungs-

rates mit 1,5% (VJ: 2,0%) verzinst. Das Nettoergebnis aus dem Versicherungsteil be-

trägt minus CHF 39,9 Mio.

Die Arbeitgeber-Beitragsreserven haben sich um CHF 5,4 Mio. auf CHF 43,9 Mio. er-

höht. Im Berichtsjahr sind diese Mittel mit 0,5% verzinst worden (Seite 11). Die weite-

ren Mittel der angeschlossenen Unternehmen (freie Mittel etc.) betragen weitgehend

unverändert CHF 26,0 Mio. (Seite 11) und wurden mit 1,5% verzinst.

Bei vierzehn Abgängen von angeschlossenen Unternehmen im Jahr 2011 war der Tat-

bestand der Teilliquidation erfüllt. Die Abwicklung erfolgte im Jahr 2012. Auf Grund

des Teilliquidationsreglements waren Leistungen im Umfang von CHF 880 541 zu

erbringen (Seite 12).

Die Mandatskosten der Vermögensverwaltung (TER) betrugen CHF 3,981 Mio. bzw.

0,11% der gesamten Kapitalanlagen. Die gesamten Vermögensverwaltungskosten la-

gen bei CHF 6,840 Mio. bzw. 0,19% der gesamten Vermögensanlage von CHF 3,547

Mrd. Darin enthalten sind die anteilsmässigen Aufwendungen der Geschäftsstelle von

CHF 659 363. Es bestehen schriftliche Vereinbarungen mit Banken und Vermögens-

verwaltern bezüglich Rückvergütungen von Retrozessionen etc. Diese Gelder wurden

ausschliesslich an die PKG Pensionskasse ausbezahlt. Im Jahr 2012 ergab dies Erträ-

ge im Umfang von CHF 490 845.

Der Verwaltungsaufwand (Seite 27) betrug für den allgemeinen Teil CHF 2,396 Mio.

(VJ: CHF 2,216 Mio.) und die Marketingkosten CHF 3,830 Mio. (davon Maklerentschä-

digungen von CHF 3,183 Mio.). Die Verwaltungskosten betragen damit insgesamt CHF

6,227 Mio. bzw. CHF 228 pro Destinatär (CHF 88 + CHF 140). Das Budget der gesamten

Verwaltungskosten wurde damit um 3,9% überschritten, was im Wesentlichen auf die

geänderte (lineare) Abschreibungspraxis zurückzuführen ist.

Die Performance von 7,9% führte letztlich zu einem Ertragsüberschuss von CHF 212,7

Mio. Die versicherungstechnische Bilanz weist per 31.12.2012 einen Deckungsgrad

nach BVV2 von 108,4% (VJ: 101,8%) aus. Der BVG-Experte wird an der Stiftungsrats-

sitzung ein versicherungstechnisches Gutachten per 1. Januar 2013 vorlegen.
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Flüssige Mittel, Forderungen

und Verbindlichkeiten Nominalwert

Wertschriften Kurswert; festverzinsliche mit Marchzinsen

Alternative Anlagen Letztbekannter Net Asset Value unter

Berücksichtigung der zwischenzeitlich

erfolgten Geldflüsse

Immobilien Systematische Bewertung auf einer der Objekt-

basis angepassten Schätzungsmethode (DCF)

durch die Wüest & Partner AG. Anschaffungs-

kosten bei Projekten im Bau

Vorsorgekapitalien, Berechnung durch den Experten

technische Rückstellungen für berufliche Vorsorge

Sollwert der Wertschwankungsreserve Finanzökonomischer Ansatz (pauschale Methode)

Fremdwährungen Umrechnung in Schweizer Franken zu den

Devisenkursen des Bilanzstichtages

Bewertungsgrundsätze
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% % CHF % CHF %

Liquidität 1 0–10 137 706 077 3,8 72 761 937 2,3

Obligationen 33 25–41 1 154 183 601 32,1 1 086 919 696 34,1

Obligationen Welt (hedged) 14 10–18 464 528 146 12,9 442 294 348 13,9

Aktien Schweiz 10 7–13 414 473 597 11,5 321 527 751 10,1

Aktien Welt 13 9–17 496 156 957 13,8 421 129 073 13,2

Aktien Emerging Markets 3 1–5 119 292 335 3,3 105 797 510 3,3

Alternative Anlagen

Private Equity 2 0–3 12 070 910 0,3 8 235 984 0,3

Hedge Funds (hedged) 3 0–5 6 244 397 0,2 8 114 703 0,3

Commodities (hedged) 2 0–3 66 554 142 1,8 66 864 119 2,1

Immobilien Schweiz 16 12–20 576 041 658 16,0 530 169 827 16,7

Immobilien Welt (hedged) 3 2–4 100 466 623 2,8 89 746 100 2,8

Total 100 3 547 718 442 3 153 561 047

Kundenrisikoreserve PK Rück 39 073 168 1,1 21 916 629 0,7

Forderungen 10 793 425 0,3 8 371 454 0,3

Total Vermögensanlagen 3 597 585 036 100,0 3 183 849 130 100,0

Strategie und Vermögensaufteilung

Vermögensanlage

Strategie Band- Bilanzwert Anteil Bilanzwert Anteil
2010 breite am 31.12.2012 effektiv am 31.12.2011 effektiv

Performance-Übersicht 2012
über die wichtigsten Anlagekategorien

Obligationen CHF 4,40%

Obligationen FW (hedged) 7,20%

Akien Schweiz 16,66%

Aktien Ausland 13,53%

Aktien Emerging Markets 13,27%

Private Equity 4,70%

Hedge Funds (hedged) –5,09%

Rohstoffe (hedged) –0,65%

Immobilien Schweiz 5,43%

Immobilien Ausland (hedged) 13,20%
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Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve

PKG Strategie

Erwartete Rendite p.a. 2,65%

Volatilität (Risiko) 6,80%

Wertschwankungsreserve für Sollrendite: 2,60%

Zeithorizont (in Jahren): 1

Mit einer Sicherheit von 99,00% 18,00%

Entwicklung der Wertschwankungsreserve

In CHF 2012 2011

Stand der Wertschwankungsreserve am 1.1. 53 640 253 109 905 909

Einlage/Entnahme aus Wertschwankungsreserve 212 701 641 –56 265 656

Wertschwankungsreserve am 31.12. 266 341 895 53 640 253

Zielgrösse der Wertschwankungsreserve 645 786 036 576 135 353

Reservedefizit –379 426 226 –522 495 100

Vermögensanlagen (inkl. Forderungen) zu effektiven Werten 3 597 585 036 3 183 849 130

Vermögensanlagen (ohne Forderungen) 3 587 600 670 3 176 049 355

Vorhandene Wertschwankungsreserven in Prozent

der Vermögensanlagen 7,42% 1,69%

Zielgrösse der Wertschwankungsreserven in Prozent

der Vermögensanlagen 18,00% 18,14%
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Immobilien

Direktanlagen

Kollektivanlagen

In CHF 31.12.2012 31.12.2011

Mietliegenschaften 244 312 000 233 839 455

Liegenschaften im Miteigentum 72 966 040 72 331 040

Bauland / Bauprojekte 42 154 641 32 754 550

Diverse 48 000 48 000

Total Direktanlagen 359 480 681 338 973 044

Schweiz 216 560 977 191 196 783

Ausland 100 466 623 89 746 100

Total indirekte Anlagen 317 027 600 280 942 882
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Liegenschaften Ort Erstel- Woh- Büro /

lungsjahr nungen Gewerbe

Wohnliegenschaften m2

Rosenfeld 8/10/12 Horw 1979 51

Lilienweg 4/6 Kriens 1984/2007 14

Obernauerstrasse 42 Kriens 1976 11

Grünfeldstrasse 1–9 Oberkirch 1984/86/2009 54

Grünfeld 1 Oberkirch 2005/06 12

Haufländli 25/29, Bahnhofstr. 49 Spreitenbach 1964/2009 61

Habsburgerstrasse 40 Luzern 1900/2012 12 97

Heerstrasse Lachen 2008 44

Bireggstrasse 17–25 Luzern 2008 66

Schützenmatte 3a Stansstad 1980 27 184

Schützenmatte B16 Stansstad 1984 15

Lengwilerstrasse 6/8 Kreuzlingen 2009 32

Adligenswilerstrasse 106/108 Luzern 2011 20

Grundstrasse Knonau 2011 41

Neufeldstrasse Oberglatt 2012 54

Wohn-, Geschäftsliegenschaften

Zürichstr. 16, Denkmalstr. 13 Luzern 1980/81 55 1527

Habsburgerstrasse 32–36 Luzern 1927/2005 30 362

Bahnhofstrasse 40/42 Sursee 2007 16 2162

Stanserstrasse 23 Stansstad 1974 44* 462

Schützenmatte, Coop Stansstad 1984 - 841

Total eigene Liegenschaften 615 6 100

Beteiligungen / Miteigentum Beteiligung

Löwencenter 18/100 Luzern 1983–86 111 15 637

Haldenstrasse (National-Hof) 1/3 Luzern 1923/79/91 0 6 075

Seetalstrasse 11 1/2 Emmen 1976/2006 0 5 526

Hirschengraben, Bruchstrasse 1/2 Luzern 1907/20/50/2011 12 6 409

Liegenschaften im Bau Beteiligung

ME Zentrum Oerlikon 1/4 Zürich 2012/2013

PKG-Immobilien-Objektliste
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Angeschlossene Arbeitgeber
2012 2011

Angeschlossene Arbeitgeber am 1.1. 1 387 1 396

Zugänge 84 72

Abgänge –64 –81

Angeschlossene Arbeitgeber am 31.12. 1 407 1 387

Aktive Versicherte
2012 2011

Aktive Versicherte am 1.1. 23 728 23 007

Neuanschlüsse 806 1 444

Eintritte 5 459 5 729

Kollektivaustritte –401 –549

Austritte –5 187 –5 903

Aktive Versicherte am 31.12. 24 405 23 728

Männer 15 212 14 735

Frauen 9 193 8 993

Rentenbezüger

31.12.2012 31.12.2011

Altersrenten 1 724 1 554

Invalidenrenten 457 457

davon ohne Rente (nur AGS) 44 39

davon Beitragsbefreite (temporär) 214 196

Hinterbliebenenrenten 406 388

davon Alters-Witwenrenten 155 144

Total Rentner 2 587 2 399

Waisen- und Kinderrenten 259 252

Versicherungstechnische Informationen
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Entwicklung und Verzinsung
der Sparguthaben im Beitragsprimat

In CHF 2012 2011

Stand am 1.1. 2 322 655 188 2 118 107 285

Sparbeiträge Arbeitnehmer 79 774 949 75 513 731

Sparbeiträge Arbeitgeber 95 890 474 90 114 935

Altersgutschriften Invalide 2 526 443 2 267 528

Einmaleinlagen/Einkaufssumme Aktive 26 651 429 26 226 396

Freizügigkeitseinlagen 257 608 297 351 514 896

Einzahlungen WEF-Vorbezüge/Scheidung 3 540 826 2 595 088

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt –244 316 296 –277 270 286

Vorbezüge WEF/Scheidung –13 547 415 –13 153 115

Kapitalleistungen bei Pensionierung –34 881 105 –26 603 500

Auflösung infolge Pensionierung,

Tod und Invalidität –92 574 076 –69 803 973

Verzinsung des Sparkapitals 34 807 816 43 146 203

Stand am 31.12. 2 438 136 529 2 322 655 188

Deckungskapitalien Rentner

CHF 31.12.2012 31.12.2011

Altersrenten inkl. Überbrückungsrenten 509 322 841 418 695 813

Hinterlassenenrenten inkl.

Überbrückungsrenten 76 930 862 67 276 511

Invalidenrenten inkl. Überbrückungsrenten 70 782 134 70 550 291

Kinderrenten 5 866 174 5 364 277

Total Deckungskapital Rentner 662 902 011 561 886 892
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Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage

2012

Mandatsgebühren Asset Manager –1 991 561

Global Custody –322 927

übrige Gebühren (Strategie, Investmentcontrolling, Beratung) –239 976

Total Verwaltungskosten gemäss Betriebsrechnung ohne Steuern –2 554 464

Transaktionskosten und diverse Kosten –214 174

nicht rückforderbare Steuern –91 037

Total Transaktions- und Steuerkosten (TTC) –305 212

Total TTC und Verwaltungskosten –2 859 675

TTC und Verwaltungskosten in Prozent

der gesamten Vermögensanlage 0,08%

Kollektivanlagen: Management-, Performance-,

Depot-, Administrations- und Servicegebühren –3 981 117

Total Expense Ratio (TER) –3 981 117

TER in Prozent der gesamten Vermögensanlage 0,11%

Total externer Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage –6 840 792

Externe Vermögensverwaltungskosten in Prozent

der gesamten Vermögensanlage 0,19%

Intransparente Kollektivanlagen – Bestände per 31.12.2012

Produkt / Anbieter Bestand Marktwert

Anteile CHF

Ant. Olympia Star I Legacy Assets CHF /

Olympia Capital Management SA 31 098,682 2 631 881

Ant. Belmont SPC -P- in Liq. / Harcourt AG 18 330,516 1 269 762

Beide Produkte sind gekündigt.
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Composer

Rückversicherung

Die PKG Pensionskasse hat mit der PK Rück AG einen Rückdeckungsvertrag für die

reglementarischen Risikoleistungen (temporäre Invalidenrenten, Partnerrenten, Wai-

sen- und Kinderrenten sowie zusätzliche Todesfallkapitalien).

Technische Grundlagen und Rückstellungen

Technische Grundlagen BVG 2010 BVG 2010

Technischer Zinssatz p.a. 3,0% 3,5%

Zusammensetzung der technischen Rückstellungen

In CHF 31.12.2012 31.12.2011

Verstärkung Langlebigkeit 6 629 020 2 809 434

Verstärkung Umwandlungssatz 91 172 313 68 026 598

Verstärkung Minimalaustrittsleistungen 579 299 662 373

Verstärkung Reduktion technischer Zinssatz (auf 3,25 %) 0 32 636 431

Total technische Rückstellungen 98 380 632 104 134 836

Der technische Zinssatz (Diskontierungssatz für die Berechnung der zu erbringenden

Rentenleistungen) beträgt per 31. Dezember 2012 3,0 Prozent. Die technischen Grund-

lagen werden auf der Grundlage «BVG 2010 verstärkt» berechnet.

Verwaltungsaufwand

Die Verwaltungsaufwendungen der Geschäftsstelle – ohne jene der Vermögensverwal-

tung – belaufen sich auf CHF 2 395 958 (VJ: CHF 2 216 705). Die Aufwendungen für

Marketing betragen CHF 3 830 869 (VJ: CHF 3 509 427). Pro Destinatär entspricht

dies insgesamt CHF 88 bzw. CHF 140 (total CHF 228).
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Deckungsgrad nach Art. 44 BVV2

31.12.2012 31.12.2011

Deckungsgrad in Prozent 108,4 101,8

Entwicklung Deckungsgrad

Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Per 1. Januar 2013 steigt die Zahl der Anschlüsse auf rund 1451 und die der aktiven

Versicherten auf insgesamt 25 319.

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

jeweils am 31.12.

116,0% 105,4% 96,3% 102,0% 103,0% 112,6% 116,9% 115,6% 93,2% 102,1% 104,2% 101,8% 108,4%

120

110

100

90

80
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Bericht der Kontrollstelle

An den Stiftungsrat der PKG Pensionskasse, Luzern

Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung der PKG Pensionskasse

Personalvorsorgeeinrichtung, bestehend aus Bilanz, Betriebsrechnung und Anhang, für

das am 31. Dezember 2012 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Verantwortung des Stiftungsrates

Der Stiftungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung

mit den gesetzlichen Vorschriften, der Stiftungsurkunde und den Reglementen

verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung

und Aufrechterhaltung einer internen Kontrolle mit Bezug auf die Aufstellung einer

Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge von Verstös-

sen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die Auswahl und

die Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme

angemessener Schätzungen verantwortlich.

Verantwortung des Experten für berufliche Vorsorge

Für die Prüfung bestimmt der Stiftungsrat neben der Revisionsstelle einen Experten für

berufliche Vorsorge. Dieser prüft periodisch, ob die Vorsorgeeinrichtung Sicherheit dafür

bietet, dass sie ihre Verpflichtungen erfüllen kann und ob die reglementarischen ver-

sicherungstechnischen Bestimmungen über die Leistungen und die Finanzierung den

gesetzlichen Vorschriften entsprechen. Für die für versicherungstechnische Risiken not-

wendigen Rückstellungen ist der aktuelle Bericht des Experten für berufliche Vorsorge

nach Artikel 52e Absatz 1 BVG in Verbindung mit Artikel 48 BVV2 massgebend.

Verantwortung der Revisionsstelle

Unsere Verantwortung ist es, auf Grund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die

Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem

schweizerischen Gesetz und den Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach die-

sen Standards haben wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hin-

reichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen

Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung

von Prüfungsnachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und

sonstigen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Er-

messen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher

Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Be-

urteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer die interne Kontrolle, soweit diese für

die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entspre-

chenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber, um ein Prüfungsurteil über die

Wirksamkeit der internen Kontrolle abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurtei-

lung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibili-

tät der vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der

Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnach-

weise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden.



31
Auf Wunsch kann ein Exemplar der detaillierten Jahresrechnung nach Swiss GAAP FER 26 inkl. Bericht der Kontrollstelle bei der Geschäfts-

stelle der PKG Pensionskasse verlangt werden.

Prüfungsurteil

Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2012

abgeschlossene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz, der Stiftungsurkunde und

den Reglementen.

Berichterstattung auf Grund weiterer gesetzlicher und anderer Vorschriften

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung (Art. 52b

BVG) und die Unabhängigkeit (Art. 34 BVV2) erfüllen und keine mit unserer Unabhän-

gigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte vorliegen.

Ferner haben wir die weiteren in Art. 52c Abs. 1 BVG und Art. 35 BVV2 vorgeschriebe-

nen Prüfungen vorgenommen. Der Stiftungsrat ist für die Erfüllung der gesetzlichen

Aufgaben und die Umsetzung der statutarischen und reglementarischen Bestimmungen

zur Organisation, zur Geschäftsführung und zur Vermögensanlage verantwortlich.

Wir haben geprüft, ob

• die Organisation und die Geschäftsführung den gesetzlichen und reglementarischen

Bestimmungen entsprechen und ob eine der Grösse und Komplexität angemessene

interne Kontrolle existiert;

• die Vermögensanlage den gesetzlichen und reglementarischen Bestimmungen

entspricht;

• die BVG-Alterskonten den gesetzlichen Vorschriften entsprechen;

• die Vorkehrungen zur Sicherstellung der Loyalität in der Vermögensverwaltung ge-

troffen wurden und die Einhaltung der Loyalitätspflichten sowie die Offenlegung der

Interessenverbindungen durch das oberste Organ hinreichend kontrolliert werden;

• die freien Mittel oder die Überschussbeteiligungen aus Versicherungsverträgen

in Übereinstimmung mit den gesetzlichen und reglementarischen Bestimmungen

verwendet wurden;

• die vom Gesetz verlangten Angaben und Meldungen an die Aufsichtsbehörde gemacht

wurden;

• in den offengelegten Rechtsgeschäften mit Nahestehenden die Interessen der Vorsor-

geeinrichtung gewahrt sind.

Wir bestätigen, dass die diesbezüglichen anwendbaren gesetzlichen, statutarischen und

reglementarischen Vorschriften eingehalten sind.

Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen. Ferner bestätigen wir,

dass die Teilliquidationen gemäss den reglementarischen Bestimmungen vorgenommen

wurden (siehe Punkt 9.2 im Anhang zur Jahresrechnung 2012).

Luzern, 17. April 2013

BDO AG

Bruno Purtschert ppa. Patrizia Lang

Zugelassener Revisionsexperte Zugelassene Revisorin

Beilagen: Jahresrechnung, bestehend aus Bilanz, Betriebsrechnung und Anhang



Den Geschäftsbericht finden Sie auch unter

Zürichstrasse 16

6000 Luzern 6

Tel. 041 418 50 00

Fax 041 418 50 05

info@pkg.ch

www.pkg.ch
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